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Probleme
Vitamine und Provitamine sind für viele ?um Heil, für

wenige sogar 311 Profitaminen geworden.
*

Mit Hilfe der modernen Wissenschaft werden die Männer
älter und die Frauen jünger.

*
Millionen lebender Menschen werden nicht sterben —

erzählt man uns. Wie viele Millionen Gestorbener nie ge-
lebt haben, wird verschwiegen.

*

Tarza/7 &z c/e/7 5eÄwezzer/7

11.

U/s Tarzan 2?er/j une/ Zase/ 50/2,

Z)a sa/z er auch c/z'e //a-/ra-6a.
/r sprach^ der sc/z/ane U/Fenso/m :

«U/za, z'ch wezZ^ das Ze.n/7 ich schon.

Gas che/zf aMu, c/ah /ran iz/zch d/ann
Z?a5c/z z/z c/z'e //c/zwezz ge/angen /a/2/2. »

Goch sein Geg/ez'ter sa,g/e; «A/ein,
Dz'e Jache haf /zur c/z'esen ichein.

Wez'/ ey zu /eder Ga/genhisf
Weif drz/zçje/zdez' une/ h/üger isf:
Wze ho/nmf nzan aus c/e/n engen //aus
Der Jchweiz am scDze/Zsfe/z wiec/er raus.»

pa.

Reklame am Himmel — Die Piloten werden Schönschreib-
Unterricht nehmen müssen.

*
Die kleinen Mädchen zu Stadt und Eand Riehen allüberall

das Piyama an. Die großen Damen der Gesellschaft werden

es bald wieder ausziehen.
*

Menschen, die modern scheinen wollen, lassen sich im
Eöwenkäfig, im Flugzeug oder im Stadion trauen und über«

sehen, daß es moderner wäre — sich nicht trauen zu lassen.
*

In Amerika stirbt man im Sommer am Hitzschlag — aber

nur im Volk. Für die obern Zehntausend sind Hitzschläge

nur im Winter standesgemäß.
*

Wie können wir aufgeklärte Menschen des zwanzigsten
Jahrhunderts länger an den «Geist von Locarno» glauben!

pa

Pferd und Fuhrmann
Wenn der Mensch den Rode seines liehenVater=

landes trägt, macht er allerhand, wo?u er sich sonst
nicht hergehen würde, weil es gleich ist, was er tut.
Bevor seine Zeit abgelaufen ist, kann er ohnehin
nicht nach Hause. Das ist wie mit den Gefangenen,
denen es auch nichts ausmacht, wie sie die Zeit tot-
schlagen - wenn sie nur abgetan wird.

Ein Soldat hatte die erhebende Aufgabe, von
morgens 7 bis abends 5 Uhr mit Hilfe eines blinden
Pferdes einen Rollwagen mit Aushubmaterial aus
einem Stollen ans Tages licht zu fahren. Dort wurde
der Wagen geleert, das Pferd auf der andern Seite

angespannt, und dann ging es wieder hinein in
die Nacht.

Von morgens bis abends, vom Montag bis zum
Samstag, vom Ersten bis zum Kenten des Monats.

Nach dreieinhalb Monaten war der Stollen ge-
baut. Das Pferd war dabei vollkommen verblödet
und wurde in einem Irrenhaus interniert.

Dem Soldaten aber hatte all das nichts anhaben
können. Er wurde sogar, als er heimkehrte, in
seinem Dorf zum Gemeindepräsidenten gewählt.

Pau/ Z/fAeer.

Der fortschrittliche Krebs
Einem jungen Krebs paßte es nicht mehr, wie

seineBrüderundSchwesternrückwärts zu krabbeln.
Er wollte von nun an vorwärts marschieren, ge-
wissermaßen der Nase nach, wie er es bei den
Fischen gesehen hatte.

So begann er in seinen freien Stunden zu üben,
und da er Beamter war und ziemlich viele freie
Stunden hatte, ging es ziemlich schnell, bis es schnell

ging, wenn es vorwärts ging.
Mit seinen Mitkrebsen aber hatte er nicht ge-

rechnet. Als er seinKönnenzumerstenmalpraktisch
anwendete und, mit dem Kopf voran, spazieren
ging, da standen in den Straßen die kleinen und
großen Kinder still, stießen sich an und sagten:

«Ei, seht mal den da, der geht verkehrt.»
Das bestritt er lebhaft, indem er sagte:
«Unsinn! Ich geh' schon richtig! Verkehrt aber

geht ihr, alle miteinander!»
Das hatte gerade noch gefehlt! Daß dieser ver-

drehte Trottel kam und sagte, sie gehen alle ver-
kehrt! Wo doch schon ihre Väter und Großmütter
und Urväter rückwärts gegangen waren - seit Ge-
nerationen immer rückwärts! Und es hatte doch
bedeutende Krebse unter ihren Vorfahren gehabt.
Oder wollte er das etwa auch bestreiten?

Es fiel ihm gar nicht ein, das bestreiten zu wollen,
wenn er auch dabei blieb, daß es dumm war,
rückwärts zu gehen, weil man dabei in aller Ewig-
keit nicht vorwärts kommen konnte.

Die andern aber ließen ihn seine Ueberhebung
fühlen, indem sie ihm sein einträgliches Amt weg-
nahmen, damit er verhungern sollte.

Das aber konnte er ganz und gar nicht, denn
weil er nicht rückwärts sondern vorwärts ging,
hatte er von nun an immer das Maul zu vorderst.

Und solchen ist es noch nie schlecht ergangen.
Pau/ Z/fAeer.

enn sie schreiben
«Am Sonntag abend um 7 Uhr fuhr auf der breiten,

schnurgeraden Staatsstraße Dießenhofen-Schaffhausen das
besoffene Auto des 32jährigen Käsehändlers B. über den
Fahrdamm hinaus.» So etwas kann aber auch nur passieren,
wenn man seinem Wagen mehr Benzin gibt als nötig wäre.

*

«Die N. E. Z- meldet aus dem Kanton Schwyz neuerdings
einen Fall, wo ein Automobil versuchte, sich in ungebühr-
licher Weise an zwei Mädchen heranzumachen.» Was ist
nur in die Automobile gefahren?! Entweder sind sie «be=

soffen», oder sie machen gar solche Sachen.
*

Es werden vermißt : 1. E. G. geb. R. von Rümlang, geb.
den 1. Oktober 1797 in Buchberg, Kt. Schaffhausen, die vor
vielen Jahren die Heimat verlassen und nie Nachricht von
sich gegeben hat. — Ob die alte Dame heute, nach 13o Jah-
ren, noch aufzufinden sein wird?

*
«Zu verkaufen: großer, runder Nußbaumtisch mit 6

Eichenstühlen und 1 Hundehütte.» Das scheint zum «neuen
Wohnen» zu gehören, daß man die Hundehütte gleich in den
Nußbaumtisch einbaut. Ob das sehr praktisch ist?

*
Ein Fabrikant von Pastillen, die für irgend etwas gut sein

sollen, hat in Bern ein neues Amt entdeckt. Man höre:
«Meine Pastillen werden amtlich geprüft vom eidg. Gesund-

nen Straßenbahnwagen dem Verkehr dadurch
dienen, daß sie ihn für sieh in Anspruch nehmen
und für alle andern hindern.

Es gibt aber schlimmere Dinge als einen bunt-
gestrichenen Möbelwagen oder ein klingelndes
Tram — besonders um die Zeit, in der man ins

leiste Quartal des Jahres einschwenkt. Die ge-
samten Schrecken enthüllt zum Beispiel so ein
Möbelwagen erst demjenigen, der mit seiner Zu-
hilfenahme umziehen muß, genau so wie dieTücken
des Straßenbahnwagens nur derjenige kennt, dem

er vor der Nase davonfährt oder vor dem er
plötzlich auf der verkehrten Straßenseite als Ver-
kehrshindernis, das nicht ausweichen kann, wie
ein vorweltliches Ungetüm ausweicht. Wer das

für einen schlechten Wi^ hält, wie man sie sich

mit Recht ab und zu dem Tram gegenüber ge=

stattet,, der ist genau so schief gewickelt wie der-
jenige, der veranlaßt hat, daß zum Beispiel im
Morgental in Zürich, das von der Endstation
stadteinwärts fahrende Tram auf der linken Seite

um eine scharfe Kurve biegt. Jeden Tag einmal

Zum mindesten fährt ein Auto, das diese ver-
kehrswidrige Schikane des Zürcher Trams nicht
kennt, beinahe mit der Elektrischen zusammen.
Und ich bin fest überzeugt, daß man die Sache

an jenem Tage ändern wird, an dem das erste
große Unglück geschehen ist.

JedeWoche hat, wenn man nur zu sehen ver-
steht, ihr besonderes Gesicht. In den vergangenen
acht Tagen mußte man, wenn man nicht als Bür-

den Parteibüffeln zum Op-
fer fallen, muß man sich

immer zuerst fragen, welcher
Partei man angehört und
welche Meinung die Partei,
der man angehört, von
einem verlangt. Erst dann ist

man in der Eage, als brauch-
barer Staatsbürger zu ur=
teilen. Wir andern, die wir
immer noch glauben, man
könnte auch öffentlicheAn-
gelegenheiten mit dem ge=
sunden Menschenverstand
beurteilen und erledigen,
sind von vorneherein erle-
digt und haben nichts zu
beurteilen, weil der gesunde
Menschenverstand in der
Politik nichts zu tun hat. An
diesem Beispiel des Referen-
dums gegen das eidgenös-
sische Beamtengese^ hat man
das wieder einmal deutlich
sehen können.

Aber nun steht die Schweizerwoche vor der
Türe. Seien wir gefaßt und denken wir immer dar-
an, daß derjenige, der in der Schweizerwoche
nicht schweizerischer lebt als der schweizerischste
Schweizer, nicht länger verdient, ein Schweizer zu

aber sie haben eine Kehrseite

heitsamt für geistiges Eigentum.» — Es scheint sich um eine
bisher unbekannte Amtsstelle zu handeln, die damit beauf=

tragt ist, die Gesundheit geistigen Eigentums nachzuweisen.
Vielleicht würde eine Expedition im Bundeshaus, die mit
dem nötigen Proviant ausgerüstet werden könnte, noch aller-
hand Aemter und Beamte entdecken, von denen der biedere
Bürger bisher keine Ahnung hatte. pa.

ger zweiten Ranges oder gar als lästiger Auto-
mobilist gelten wollte, eines der vielen Kursbücher
anschaffen, die einem in allen Farben aus den
Zarten Händen lieblicher Zeitvingsverkäuferinnen
entgegenlächelten. Dabei wurde einem jede Farbe
als das Symbol eines ganz besonders guten und
praktischen Kursbuches empfohlen, so daß schließ-
lieh jeder seinen Wünschen freien Kauf lassen und
eine Farbe wählen konnte, die entweder zu seinem
Anzug, zu seinem Gemüt oder zu seiner Frau
paßte — vorausgese^t, daß er sich nicht auf eine
Farbe versteifte, auf die die Fahrplanfabrikanten
in der Einfachheit ihres Gemüts bisher noch gar
nicht gekommen sind.

Nicht weniger als die Umzüglerei und die Fahr-
planerwerbung war die Pilzvergiftung in den lefg—

ten Wochen aktuell. Wer erkrankte und dabei

Zeigen wollte, daß er mit den Anforderungen der
Zeit vertraut sei und mit der Zeit als solcher über-
haupt Schritt zu halten vermöge, tat es todsicher

an Pilzvergiftung. Das heißt, so todsicher ist heute
nicht einmal mehr eine Pilzvergiftung ; denn unsre
Aerzte haben auch dagegen ein Mittelchen, so

wie sie eins gegen das zunehmende Alter und den
dito Bauch haben.

Wenn einer es dem Wetter nicht angemerkt
haben sollte, daß der Herbst nicht etwa vor der
Türe steht, sondern bereits über die Schwelle ge-
treten ist, dann konnte er es daran merken, daß
schon jedes Modehaus seine Modenschau hinter
sich hat. Das ist immer der beste Maßstab für
das Fortschreiten der Zeit; denn man kann unter
Umständen den Umzug vergessen, man kann ver-
gessen die Miete zu bezahlen oder einen Wechsel

einzulösen, aber keine Frau, die auch nur ein biß-
dien auf sich hält, kann vergessen sich rechtzeitig
für die Wintersaison vorzubereiten. Es ist nur gut,

daß die Frauen selber es sind,
die jeweilen rechtzeitig daran
denken, daß es nun wieder
höchste Zeit ist, festzustellen,
daß sie nichts anzuziehen
haben. Wir Männer merken
das nicht — und wenn wir es

schon merkten, wir hätten
höchstens unsre Freude dran.

Daß unter solchen Um-
ständen dasReferendum gegen
das eidgenössische Beamten-
geset^ nicht zustande gekom-
men ist, das ist ein Problem,
das man nicht so ohne weiteres
mit Zustimmung oder Ab-
lehnung erledigen kann. In all
diesen Fragen, die, anstatt
vom gesunden Menschenver-
stand behandelt zu werden,

V

ALKOHOL
UND OBST

Trug einer sorzsf ez'warfu/2gsvo//,
Was mif Zern OAsf gescAeAeu so//>
Z/a/z saA, a/s Aäff ' er c?en //o//aps,
/An an zz/zc? sprach.- «Daraus wire/ AcA/zaps.»

DocA Aeuf erzäA/f scAo/z mancAer J/ann,
Da/f man c?as OAsf auzA essen Aazzzz,

Ganz zznverAranni zzzzc? zzuvermosfef,
Was Af/Ag isf, wei/'s wenzg Aosfef.

.Sogar ein AoAez' Puzzc/esraf
AcAriii c/ieser Tage/aA zur 7ai
T/rzc? sagfe mii PropAeienmune?:
«Das OAsf isf naArAa/i zuze? gesunc?.

Der AcAnaps Aingegen, cZzeser war
•ScAon immer eine VoAcsge/aAr.
Drum AocA c?as OAsf/ //z'er A'egf c?as T/ei/
Tm AcAnapse A'egf c?as Gegenfei/.»

AAzn sagf sz'cA meine AizrgerA'sf .•

Wenn c/z'e Tc/ee scAon so weif isf,
DaA se/Asf (fem Dzznc/esz'af sie pa/if,
Dann isf sie sz'cAer, scAeûzf mir /àsf,

Zur AfzzncZe scAon so popzz/äz)
Z/s oA sie ZAgemeinguf war'.
Drum wz'// aucA z'cA mz'cA nzzn Ae/TeiAen

A/nc? in c?en sazzren Zp/e/ AeiAen.

PALU, AUHEER

Lueg um dick
Die legten Tage standen im Zeihen des Quar-

talWechsels. Wohl dem, der das nur daran ge-
merkt hat, daß ihm auf der Straße auf jeden
Schritt und Tritt jene Verkehrsungetüme begeg-

neten, die noh viel mehr als die schön gestrihe-

Unsere Schüfjenfeste sind sehr schön —
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